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Vitamin D: In Schwyz
wird noch gewartet
Der kantonsärztlicheDienst und das Spital Schwyz
setzen noch nicht auf Vitamin-D-Prävention.

ImKantonZürich, konkret inElgg,wa-
ren imSeptember 25Bewohnerpositiv
auf Corona getestet worden. Es gab
aber weder schwerwiegende Verläufe
noch Patienten, die an der Krankheit
starben.MöglicherGrund:DenHeim-
bewohnern wurden regelmässig pro
Woche 5600 internationale Einheiten
Vitamin D verabreicht. Seither ist die
Redevom«WundervonElgg»undvon
Vitamin D, das sowohl präventiv wie
auch nach einer Infizierung gegenCo-
vid eingesetzt werden kann (siehe
«Bote» vomMittwoch).

Dass Vitamin D vielversprechend
ist, zeigt eine Studie, auf welche der
Muothathaler Arzt Matthias Gauger
verweist. Er setzt seit 2014aufVitamin
Dundschaut, dass seinePatientenüber
einen guten Grundspiegel verfügen.
Die Studie von Cordoba basierte auf
76Corona-positiv getestetenPersonen,
denen unterschiedlich viel Vitamin D
verabreicht wurde.

Ergebnis: Nur einer der Patienten,
die mit Vitamin D versorgt wurden,
musste auf die Intensivstation verlegt
werden, also nur zwei Prozent. «Von
den26Patienten,dienichtmitVitamin
D versorgt wurden, waren es dagegen
13, also genau50Prozent»,weissGau-
ger. Von denmit Vitamin D behandel-
ten Personen starb keiner, alle wurden
ohneKomplikationen entlassen.

InSchwyzwerdengrosseStudien
abgewartet
EsgebekleineStudien,die einenBene-
fit von Vitamin D zeigten, erklärt Reto
Nüesch, Virologe am Spital Schwyz.
EineklareBehandlungsempfehlung sei
dasnicht. Falls esdochverwendetwer-
de, müsse man das Vitamin in einer
normalen Tagesdosis verabreichen.
Nüesch:«ZuvielVitaminD ist gesund-
heitsschädigend.» Im Spital Schwyz

werde deshalb abgewartet, bis die
Datenlage klar sei.

Wäre es aber nicht wenigstens
einen Versuch wert, nach dem Motto:
«Nützts nüt, so schads nüüt?» Davon
will Nüesch nichts wissen. «Nein,
‹schadet› nicht gibt es nicht in derMe-
dizin. Was Wirkung zeigt, hat auch
Nebenwirkungen.EineÜberdosierung
vonVitaminDkannzuVergiftung füh-
ren.»

DerNutzenvonVitaminDfürKno-
chenstärkeundgegenStürze seiwissen-
schaftlich gesichert, hält Arthur Vogt,
der stellvertretende Kantonsarzt, fest.
Die Therapien in den Heimen würden
durchdieÄrzteundÄrztinnenerfolgen.
Vogt: «Weisungenwärenwenig zielfüh-
rend.»NochnichtüberdenEinsatz von
VitaminD inAlters- undPflegeheimen
diskutiert haben diese Woche die
SchwyzerHeimleiter. «Daskommtver-
mutlich noch», sagt Ruedi P. Kalt, Lei-
ter des Altersheims Brunnen. (adm)

«Zuviel
VitaminD ist
schädigend.»

RetoNüesch
Spital Schwyz

Fünf Beerdigungen
in vier Tagen
Corona trifft die Katholische Pfarrei Goldau besonders hart.

Geri Holdener

Donnerstag, 29. Oktober, 11 Uhr,
Herz-Jesu-KircheGoldau.DieAngehö-
rigen verlassen nach der Beerdigung
das Gotteshaus, alle tragen eine Ge-
sichtsmaske. Pfarradministrator John
Joy wechselt in seine zivilen Kleider.
Gerne nimmt er sich Zeit für einen
Fototermin.

Nebenan desinfiziert ein Pfarrei-
mitarbeiter die Kirchenbänke undGe-
sangsbücher.«Dasmachenwirnach je-
dem Gottesdienst», sagt John Joy im
Gesprächmitdem«Boten»nachseiner
dritten Trauerfeier in dieser Woche.
Zwei weitere Beerdigungen sind bis
Samstagnochangesetzt. Pfarradminis-
trator John Joy:«ImMoment ist es ganz
schlimm.» Normalerweise zählt man
in der Pfarrei Goldau eine Beerdigung
proWoche, vielleicht auchmal zwei.

Mit der zweitenWelle ist in derRe-
gion Schwyz die Zahl der Todesfälle
sprunghaft angestiegen. Die amtliche
Statistik zeigt indes nicht das ganze
Bild. John Joy denkt dabei nicht nur an
die Verstorbenen mit einer positiven
Covid-19-Diagnose, sondern auch ans
Seelische.Erdenkt andieBetagten,die
psychisch leidenunterder Isolation, ge-
trennt von ihrenLieben, sei es imHeim
oderanderswo.«WassollendieseMen-
schendenndenganzenTagmachen?»,
fragt John Joy. Aus Erfahrung weiss
man: Schwindet der Lebensmut, kann
es schnell zu Ende gehen.

Angst einerAnsteckung
schwingtmit
Seit Corona ist für Angehörige das Ab-
schiednehmennoch schmerzlicher ge-
worden. John Joy kann zu seinem ers-
tenTrauergesprächnochmaximal zwei

Familienangehörige einladen.«Früher
konnte ich im Pfarrhaus einen Kaffee
anbieten, jetzt nicht mehr.» Das Ge-
sprächmitMaskezwischenPfarrerund
Hinterbliebenen sollte innert einer
Viertelstunde beendet sein.

Egalwie grossdieTrauergemeinde
ist, zumTrauergottesdienstdürfen sich
maximal 30Personen inderKircheein-
finden. Meist trifft sich nur der engere
Familienkreis. Esgilt einekonsequente
Maskenpflicht. Joy: «Wennüberhaupt,
dann singen wir noch ein einziges
Lied.» Lektoren gibt es keinemehr.

Bei allen sozialen Kontakten
schwingtdieAngsteinerAnsteckungmit.
In der Kirche ist das nicht anders. Das
spürt auch Pfarradministrator John Joy.
Eine schwierige Zeit für alle, John Joy
blickt aber nach vorne. «Es wird wieder
besser», sagtervollerHoffnungundsetzt
auf raschemedizinische Fortschritte.

Pfarr-
administrator

John Joy betritt
die Goldauer
Herz-Jesu-
Kirche nur
nochmit

Schutzmaske.
Bild: Geri Holdener
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Wie handeln wir einen fairen Preis für die Immobilie aus?
Geld Mein Schwager ist bereit, mir seinHaus zu verkaufen. Er hat allerdings eine höhere Preisvorstellung, als ich
bezahlen kann.Wie findenwir einen fairen, aber angemessenen Preis, der für beide passt? Undworaufmüssenwir
bei derWertbestimmung alles achten?

Zuerst ist einmal festzuhalten,
dass das Eigenheim erfah-
rungsgemäss oft wertvoller
eingeschätzt wird, als was der
Markt hergibt. Es ist schwierig,
die emotionale Verbundenheit
auszublenden und eine realisti-
sche Preisschätzung vorzuneh-
men.Nicht seltenweichen
deshalb bei dieser Frage die
Meinungen vonVerkäufern,
Käufern undHypothekar-
gebern voneinander ab.

Der verlangte Preismuss
mit demjenigen, der vom
Finanzierungsanbieter des
Käufers ermittelt wird, aber
übereinstimmen. Ambesten
bitten Sie deshalbmehrere
Finanzierungsanbieter um eine
Hypothekarofferte. Die Anbie-
ter werden zurWertbestim-
mung der Immobilie in den
meisten Fällen auf die soge-
nannte «hedonischeMetho-
de» zurückgreifen, bei welcher
sie Programme vonWüest&

Partner, IAZI oder PriceHub-
ble einsetzen. DieseDaten-
bank-Tools setzen dasHaus
Ihres Schwagers in Relation zu
Tausenden von anderen ähn-
lichenObjekten in derDaten-
bank und ermitteln unter
Verwendung vonAlgorithmen
denObjektwert. Bei Standard-
objekten funktioniert dies sehr

gut, während beispielsweise
bei sehr alten Liegenschaften,
solchenmit sehr grossem
Grundstück, aber auch bei
Liebhaber- oder Luxusobjek-
ten der so ermittelte Schätz-
wert deutlich vom realen
Marktwert abweichen kann.

DetailliertesGutachten
Sollte Ihr Schwager eine spe-
zielle Immobilie besitzen, ist
der Experte gefragt: Der Fach-
mann beurteilt neben der Lage
undAusstattung der Liegen-
schaft auch die Bausubstanz
und die in den letzten Jahren
getätigten Investitionen.
Mithilfe finanzmathematischer
Formeln berechnet er den
Liegenschaftswert und begrün-
det seine Ergebnisse in einem
detailliertenGutachten, in
dem sowohl wertsteigernde als
auch auf wertmindernde
Faktoren ausgewiesenwerden.
ObOnline-Tool oder Experten-

schätzung – einen absoluten
Preis gibt es nicht. Für die
Hypothekarberechnungwird
meist eine Preisspanne einge-
setzt, die 10 bis 20 Prozent
umfassen kann. In dieser
Spanne legt jeder Finanzie-
rungsanbieter seinen individu-
ellen Toleranzwert fest. Liegt
der vereinbarte Kaufpreis über
demToleranzwert,müssen Sie
für den Immobilienerwerb
zusätzliches Eigenkapital in
derHöhe derDifferenz auf-
wenden.

Achten Sie also darauf, dass
der Preis imToleranzbereich
liegt. Liegen Sie nur ein paar
zehntausend Franken dane-
ben, ist die Chance gross, dass
Sie einenAnbieter finden,
welcher auf einen ähnlichen
Wert kommt. Auch deshalb ist
es wichtig, immermehrere
Finanzierungsanbieter zu
vergleichen, bevorman seinen
Wohntraumaufgrund von

mangelndemEigenkapital
aufgibt. Die hedonische Schät-
zung kostet in der Regel zwi-
schen 300 und 500Franken,
die des Experten je nach
Objekt zwischen 1000und
2000Franken.
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Kurzantwort

Oft liegen die Preisvorstellungen
von Verkäufer und Käufer einer
Immobilie weit auseinander. Mit
zwei Methoden lässt sich der
ungefähre Marktpreis aber be-
stimmen: Bei Standardobjekten
kommt meist die «hedonische
Methode» zum Zuge, während
bei speziellen Immobilien ein Ex-
perte ein spezifischesGutachten
erstellt. (heb)
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